
,dm 100. Geburtstag
von Dr. Ernanuel Veillon

G. A. W. Obgleich sein sterbliches l-eil schon bald
achtzehn Jahre unter der Erde ruht, lst die. Frin-
nerung an Dr, med. Emanuel Veillon-l-itückelberg
(1871-1953), den langjährigen Chefarzt deg Riehe-
mer Diakonissenspitali, weii über den Kreis ieirierAngehörigen hinaus bqi Freunden, patienten,
Schwestern.und Aerzten Iebendig geblieben. Besonj
ciers am heutigen Tag, seinem. hundertsten Geburts_
tag, werden manche des begnadeten Mairnes geden-
ken,.dem sie dauernde Dankbarkeit bewahren.

Emanuel Veillon war eine aussergewöhnliche
Persönlichkgili. i* Bereich der Wissenibtäft, ää"operativer Tätigkeit und der fachlichen Erziehungdcr angehenden Schwestern hat er in seinem reicüerfüllten Leben Grosses geleistet. Er begann alshoffnungsvolier Schüler des grossen phlsiologen
Professor tr'riedrich Miescher-Rüsch, und iicherl'ich
wäre ihm auch eine glanzvolle akademische Lauf-bain zuteil geworden, wenn er sich ganz der For-
schung gewidmet hätte. Seinem ausgepräeten Wil-
len, den leidenden Mitmenschen zg helfän, ön sp,qaClß
indessen die ärztliche Praxis mehr. und' so zor:.er
nach dem Abschluss seiner yielseitieen Ausbild'une
qn d1n Kliniken von Basel, Berlin unä wian'ild'äfi'
den Sanatorien von Leysin mit'seiner Gattin, der.jqngsten Tochter..,.dgs.,-Malers, er"it., stüäüLtue"r.
zunächst nach Langenbrück, wo er dem Sanätäiriuö
li,rlen.bptg vorstarld. und zUg,leiph als,,altgemein be-liebter Hausarzt der Dorfbevölkerung 1ätig war.
Von dort wurde er 1908 an das oiakönlsrä"iöitut in
Riehen. berqtgn, dessen Leitung er vier Jahre spä,tqr
übernahm. Während nahezu vier Dezennien hät er
dort mit unermüdlicher Arbeitskraft und Arbeits=
freude gewirkt, operiert und unterrichtet und am
Anfang noch eine grosse Dorfpraxis betreut. Der
Sch'*'erpunkt seiner Aktivität lag auf chirurgischem
Gebiet; vor allem als Kropfoperateur entwic[elte er
eine Meisterschaft, die ungezählte dazu bewog, sich
seiner geschickten Hand anzuvertrauen. Die Fatien-
ten schätzten indessen nicht nur das chirurgische
I{önnen und die ärztliche Erfahrung von Dr. Vöillon,
sondern ebenso die menschliche Geborgenheit, diei
sie unter seiner fürsorglichen Obhut fanden. Mit viel
!{ingabe und grossem pädqgogisehern Verständnis
Ieitete er daneben die AuSbildung der Riehemer
Diakonissen, die dank tlen geiliegenen Kenntnissen,
rvelche sie in seinem Untert:icht erwarben, ihre Auf-
gahe als ärztliehe Helferinnen und Pflegerinnen in
herrzorragender Weise zu erfüllen vermoChten. Aueh
hach seinem Rücktritt war ihm als Mitglied der
Kommission für Krankenpflege des SchweiZerischen
Rotbn Kreuzes die Steilüng äer Krankenpflegerin-
nen ein grosses Anliegen.

Unter der Führung von Dr. Veillon wurde das
Riehemer Diakonissenspital zum medizinischen Zen-
trum für die Aerzte d^er badischen lTachbärschaft,
öie hier stets fördernde Hilfe und Beratung erfuh-ren. Ebenso kam sein umfassendes Wissen den
baslerischen Kollegen,.in reichem Masse zustatten:
die Medizinische GesellsChaft unserer Stadt be'-
zeugte ihm ihren Dank dafür durch.die Verleihung
der Ehrenmitgliedschaft. Noch in der Musse dei
Alters beschenkte der rastlos Tätige die medizini-
sche Faehwelt mit einer wertvoll6n Gabe, einem
umfangreichen Wörterbuch, das die Fachausdrücke
atts allen Sektoren der Heilkunde in deutscher,
französischer und englischer Sprache enthält unci
dem Benützer die Orientierung in den wiSsenschaft-
lichen Publikationen der verschiedenen Sprachge-
biete in clankenwertbr Weise erleichtert.

Unvergessen bleibt Emanuel Vöillon vor allem als
Mensch, der seine hohen Geistesgaben mit einer
i'einen Herzensbildung, einer nie versagenden Güte
trnd Hilfsbereitschaft und echtem Humor vereinigte
'.ind dank seinem köstlichen Esprit, einem Erbstüek
seinr:r welschsch',veizerischen'Herkunft, ganz be-
sondern Charme ausstrahlte. fn seinen lebhaften
Augen spiegelte sich das innere Glück, das ihm aus
dem Wirken für seine Mitmenschen erblühte.


